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Reklame

Windisch: Wissen, wie die Produktion von morgen funktioniert

Industrie 4.0: «Risiko, aber auch Chance»
Das Gebäude 6 des Campus Brugg-
Windisch stand am Mittwochnachmit-
tag ganz im Zeichen des Themas «In-
dustrie 4.0 im Aargau. Produktions-
technik für die Zukunft». Die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer erhielten
einen Ausblick in die Industrie-4.0-
Arbeitswelt der Zukunft. Das Inter-
esse war enorm: Der Saal war bis auf
den letzten Platz besetzt.

S t e f a n H a l l e r

I
m Aargau wird viel dafür getan,
mit der Entwicklung Schritt zu
halten, wie Annelise Alig Ander-
halden, Standortförderung Aar-
gau, bestätigt. Gerade im Rüebli-

land sind die Chancen für Industrie
4.0 sehr gut, hat man doch mit 30
Prozent einen überdurchschnittlich
hohen Industrie-Anteil (Schweiz:
22 Prozent) vorzuweisen. «Wir haben
starke Branchen im Aargau, bei de-
nen man sich sehr viel von Industrie
4.0 erhofft», so Alig. Sie glaubt nicht,
dass die Digitalisierung am Ende
den klassischen Arbeiter überflüssig
machen wird.
Allerdings sind wohl Umschichtun-
gen und Verlagerungen in der Be-
rufswelt unumgänglich, wie auch
Bernhard Isenschmid vom Hightech
Zentrum Aargau bestätigt. «Braucht
es aufgrund von Big Data keine Fi-
nanzanalysten mehr oder werden
technische Redaktoren bald über-
flüssig sein?», fragte Isenschmid pro-
vokativ. Einzig Pfarrer, Primarlehrer
oder Physiotherapeuten oder andere
menschenbezogene Berufsleute hät-

ten in Zukunft ihren Job noch auf
sicher. «Wir werden sehen, was die
Zukunft wirklich bringt», schloss
Isenschmid.
Daniel Knecht, Präsident Aargaui-
sche Industrie- und Handelskammer
(AIHK), ergänzte in seiner Begrüs-
sung, dass man sich im Aargau noch
eine etwas höhere Wertschöpfung
pro Arbeitnehmer wünscht. Hierbei
ist der Aargau im schweizerischen
Vergleich leicht unterdurchschnitt-
lich. Allerdings sind die Unter-
schiede zwischen den einzelnen Re-
gionen im Kanton beträchtlich. Ge-
nerell ist der Aargau laut Knecht ein

sehr attraktiver Standort, der seine
hauptsächliche Stärke aus der Ma-
schinen-, Elektro- und Metallindust-
rie (MEM) schöpft.

«Smart Factory»
steigert Produktivität

Die Unternehmerinnen und Unter-
nehmer profitierten von zwei Refera-
ten. Erstens aus Sicht der Forschung:
Moritz Hämmerle vom Fraunhofer-
Institut für Arbeitswirtschaft und
Organisation (Stuttgart) zeigte auf,
dass die digitale Vernetzung in der
«Smart Factory» eine Produktivitäts-
steigerung mit sich bringt. Dennoch:

In einigen Bereichen dürfen Men-
schen laut Hämmerle nicht fehlen.
Die «Smart Factory 4.0» gebe es
heute noch nicht. Als erste Anwen-
dungsfälle nannte Hämmerle Fir-
men wie Claas, Bosch, Trumpf, Tiz-
zimo (erhielt den deutschen Innova-
tionspreis) oder das Fraunhofer Ins-
titut selbst. Auch den Internet-Taxi-
dienst Uber, der speziell in unserem
nördlichen Nachbarland heftig in
der Kritik steht, erwähnte der elo-
quente Referent als spannendes Ge-
schäftsmodell. Generell sei die Idee
von Industrie 4.0 bisher in der
Schweiz und in Deutschland sowie

auch in Irland am weitesten fortge-
schritten. Andere Länder liegen zum
Teil weit zurück.

Smart Data statt Big Data
Nach spannend vorgetragener Theo-
rie folgte der praktische Teil mit Re-
ferent Philippe Ramseier, CEO und
Inhaber der Autexis Control AG,
Villmergen. Er betonte: «Industrie
4.0 führt nur über die Menschen,
wenn auch in einer anderen Rollen-
verteilung.» Ramseier, einstiger Stu-
dienabsolvent an der FH Nordwest-
schweiz, weiss: «In der Schweiz wurde
zuletzt sehr viel in die Automation
investiert.» Er appellierte an die An-
wesenden, die Smart Factory «Step
by Step» einzuführen und auch Ge-
duld zu haben. Gerade die kulturel-
len Unterschiede in einer Firma
seien nicht zu unterschätzen. Die
Ideen der drei Bereiche Produktion,
IT und Management seien nie auf
Anhieb deckungsgleich. Als weitere
Herausforderung erwähnte Ram-
seier die Sicherheit der Daten und
der Cloud. «Die Security ist ein Rie-
senthema.»

Vier Workshops zum Schluss
Vier Workshops bildeten den prakti-
schen Teil des Nachmittags: «Secu-
rity muss definiert werden» bei Jürg
Luthiger (FHNW), «Sensoren, Da-
tenerfassung und Datenübertra-
gung» bei Karl Schenk (FHNW),
«Automation» bei Roland Anderegg
sowie «Geschäftsmodelle mit In-
dustrie 4.0» mit Dieter Fischer
(FHNW).

Starke Partner – ein Thema (v. l.): Bernhard Isenschmid (Hightech Zentrum Aargau), Annelise Alig Anderhalden
(Standortförderung Kanton Aargau), Daniel Knecht (Präsident AIHK) und Markus Krack (FITT /FHNW)

Windisch: Studis für Marketing und Homepage des IceDreams

Feuer und Flamme für «IceDream»
Valentina Lokoska, Marko Lukic und
Martin Oeschger bilden das dreiköp-
fige Projektteam, das den Campus
IceDream betreut.

S t e f a n H a l l e r

D
er Campus IceDream ist eine
bestechende Idee und
kommt bei den Leuten bis-
lang sehr gut an: «In den
ersten beiden Wochen zähl-

ten wir gegen 2000 Besucherinnen
und Besucher», sagt Valentina Lo-
koska aus Baden. Die Betriebswirt-
schaftsstudentin im 5. Semester ist
zusammen mit ihren Studienkolle-
gen Marko Lukic aus Windisch und
Martin Oeschger aus Zürich (beide
ebenfalls im 5. BWL-Semester) für
das Marketing und die Homepage
zuständig. Das Dreierteam wurde
von Stephan Burkart, dem Leiter
Praxistransfer der Fachhochschule
Nordwestschweiz, für die Mitarbeit
im Projektteam angefragt. «Wir
brauchten nicht zweimal zu überle-
gen. Für uns ist das eine perfekte
praxisbezogene Übung», so Marko
Lukic. Er hat rund 24 Stunden in
das Projekt investiert und die Web-
site www.campusicedream.ch gestal-
tet. Lokoska und Oeschger investier-
ten rund 15 Stunden in die Vorarbei-
ten.
Gerade das Bekanntmachen auf So-
cial Media ist heute unabdingbar.
Auf Facebook hat Campus IceDream
bislang 130 Likes, mit zuletzt stark
steigender Tendenz. Ausserdem sei
die Resonanz über die direkten Ge-
spräche mit den Schulen der Region
bisher sehr gut. Die «Mund-zu-
Mund-Propaganda» tat ein Übriges
zum guten Start des Events.
Ein wichtiges Ziel des Campus Ice-
Dream ist es, das Areal zu beleben.
Denn: Obwohl die Studenten «ih-
ren» Campus sehr mögen, («Es ist
ein Luxus, hier studieren zu dür-
fen.») sei es manchmal speziell im
Winter auch ein bisschen langweilig.

Valentina Lokoska freut sich deshalb
auch persönlich über den Event, der
einen aus dem Alltag heraushole.
Zudem bietet der Campus IceDream
für Studenten einen interessanten
Nebenverdienst. Sie erhalten eine
Entschädigung für ihre Schichten
beim Schlittschuhverleih. In zwei bis
drei Schichten sind die Verleih-
stände jeweils besetzt. «Für uns Stu-
denten ist jedes zusätzliche Einkom-
men interessant», sind sich Marko
Lukic und Valentina Lokoska la-
chend einig. Das Gastronomieange-
bot mit dem beliebten Fonduezelt
beim IceDream wird von der Firma
SV Gastronomie geführt. Zusätzlich
aufgewertet wird der IceDream

durch Anlässe wie Eisstockschiessen,
Firmenevents, Besuche von Schul-
klassen, den Besuch des Samichlaus
sowie – noch in Planung – eine Eis-
disco. Über die Weihnachtsfeiertage
ist das Eisfeld täglich geöffnet. Und
im Dezember ist eine Eisbar fest ein-
geplant.
Die Finanzierung ist gesichert durch
Sponsoring-Partner, und die Fach-
hochschule Nordwestschweiz gibt
eine Defizitgarantie. So wie es aus-
sieht, wird man diese wohl kaum be-
anspruchen müssen. Nach dem 10.
Januar wird Bilanz gezogen. Die
Chancen stehen gut, dass es auch
nächstes Jahr beim Campus einen
«Eistraum» geben wird. ●

Legende: Marko Lukic und Valentina Lokoska bereiten ihre Einsätze beim
Campus IceDream grossen Spass (es fehlt Martin Oeschger) Bild: sha

h i g ht e c h Z e ntr um : Ein «intelligenter» Heizungsregler
verspricht Energieeinsparungen. Entwickelt hat das Gerät die Firma Neurobat AG
aus Brugg. In einem Pilotversuch wird nun das Potenzial dieser Technologie über-
prüft. Dabei richtet sich der Fokus auf Einfamilienhäuser und kleinere Verwal-
tungsgebäude, die vor 2005 gebaut wurden. Die Projektleiter rechnen mit einer

durchschnittlichen Energieeinsparung
von zwischen 10 und 20 Prozent.effingermedien.chartikel
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Feuerwehr-
fahrzeuge

Die beiden alten Feuerwehrtank-
löschfahrzeuge stehen auf der Platt-
form Tutti.ch zum Verkauf an (www.
tutti.ch). Die Feuerwehrfahrzeuge
werden nach Rücksprache mit dem
Gemeinderat zu einem fairen Preis
an den Meistbietenden verkauft. Die
Fahrzeuge müssen bis zum 22. De-
zember dieses Jahres verkauft und
abgeholt sein.
Die neuen Feuerwehrfahrzeuge wer-
den im Dezember 2015 ausgeliefert.
Sofort werden dann die Maschinis-
ten instruiert und auf den Fahrzeu-
gen geschult. Die Einweihung mit
einer Vorführung findet am 30. Ap-
ril 2016 statt, wozu die ganze Bevöl-
kerung bereits heute recht herzlich
eingeladen ist.
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